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dlnn weiß aber jeber Äanonier, baß bie ri*tige |

SRetfeobe gur ©rtfecilung negativen Slttffa^eS geü=

raubenb ttnb baS Slbf*ä$en beS entfpre*enbcn 3iet=

pititfteS unter ober üor bent eigentli*en 3tcle ungu=

üerläfftg ift, bafeer gerabe auf näfeere Diftangen als

Vifterftfeußweite ber geinb mit bem ©e*Spfünbcr am

lei*teften überf*offen wirb. Veim gegogenen Vicr=

pfünber bagegen muß ber geinb gwiftfeen bem ®e=

f*ü^ftanb unb circa 400 ©*rütcn ©ntfernung notfe=

wenbiger 2Beife getroffen werbeit, wenn einfa* über

bie feo*ften Vnnfte beS SftetattS geri*tet wirb (weil
baS ©cf*ül3 ein üergti*etteS ift), ttnb baS Stuffefcett

üon einem ober gwei ging ern mit paffenbem Vifteren
in ber Witte, oben ober unten am 3^ete, genügt gttm

raftfecn diid)ten bii auf 800 ©*rüte, falls matt baS

ft*ere 9ti*ten mit Hülfe beS SluffatjeS ni*t üor=

giebt. Sn ber getbprariS bürfte eS ft* fomit ergeben,

bafs aud) bii auf 800 ©*rüte, trofc etwaS ra*
fanterer glttgbabn, ber ©e*Spfünber feinen wefent=

ti*en Vorgug üor bent Vierpfünber im Votlfuget=

f*uß gegenüber bem ®ranatf*uß hat, ali berjenige

einer etwaS raf*ern Vebienung.
Sn Vegug auf bk rafefee Vebienung feaben feäuftge

SBettfeuer ben VeweiS geleiftet, baß wenn beim Vier=

pfünber baS gweimatige (jefct abgeftfeaffte) 3luSwif*en
unterbleibt, bk ©*netttgfeü beS geuerS bem ©c*S=

pfünber fefer wenig ita*ftefet, gegogene Vierpfünber
Vatterien fetbft ftfeon weniger ßeit gum SBettfeuer

gebrau*t babett, als ©e*Spfünber Vatterien.

©inige furg tempierte Vierpfünber ©ferapnettS,

uttb waS feinbert uttS, all' biefe ®ef*offe üor bem

@efe*t für biefen gatt üorgubereiten, werben übrt=

genS auf ben Diftangen gwiftfeen 400 unb 800 ©*rü=
ten in fcen meiften gälten eine weit größere SOBirfung

gu ©tanbe bringen, als ein ©e*Spfünber Vottfugcl=
ober Vüd)fenfartätf*f*uß.

©nbli* bleibt mir no* übrig ben $kb px paxie-

xen: „Hat man bo* baS ©ingige, wo bie Bed)i-
pfünber gu üerüotlfomnmen waren, f*mäfeli* üer=

fättmt; wir meinen eine ofene üiel -IMfee gu ergielenbe

bebeutenb größere Vewegti*feü."
Diefe Slnf*ulbigung gefet mi* bireft ni*tS an,

ba feit bem 3abre 1860, am Vorabenb ber ©tnfüfe=

tuttg gegogener ©ef*ü$e, bie Kantone ft* offenbar

gegen jegli*c unwefentlidje 5ftobtftfation, tto* mebr

aber gegen üiele Soften üerurfa*enbe Umänberung
ber ©e*Spfünber ©ef*üi$roferen ober Safteten üer=

wafert featten.

Dur* wet*e tei*t auSgufüferenbe bittet bie

Vermeidung ber Vewegli*feü biefer ®ef*ü^e featte

ergiett werben fotten, fagt uttS ber ©infenber beS

SlrtifelS in dix. 4 ni*t, wäre au* ft*er in Verte=

genfeeü, ofene Umguß ber ©ef*ü£e ober wefentti*e

Slenberung beS Materials beffen Vewegli*feü gu er=

feofeen.

Unfere ©e*Spfünber gefebrten früfeer feineSwegS

gu ben ftfeweren, feitbem man aber bie 9täber etwaS

foliber baute (Orbonnang 1843), baS ®ef*ü£rofer
etwaS üerftärfte (Orbonnang 1851) wttb bie Hemm*

maftfeittett anbra*te, ift baS Sotatgewi*t beS üott-

fommen mit Munition unb StuSrüftung üerfefeenett

©c*SpfüttbcrS auf 3300—3400 $fb. geftiegett.

Vergtei*t man jebo* biefeS ©ewi*t mit bemje=

nigen beS attSgerüfteten ©c*SpfünberS anberer 3lr=

tiüerien, fo ift unfer ©e*Spfünber tti*t gerabe ttn*
feewegli* gu nennen.

©S beträgt baS @ewi*t beS

bollänbiftfeett lei*ten ©e*SpfünberS 2830 $funb
leiefeten englif*en „ 2726 „
ftfeweren „ „ 3326 „
feaitoüeranifefeen „ 2970 „
babif*ett „ 3043 „
bäniftfeen „ 3200 „
f*webif*en „ 3222 „
preußif*ett „ 3760 „
wüvttembergif*en „ 3550 „
betgif*en „ 3830 „

Vom lei*tcften gttm f*werften ©e*Spfünber ift
ein Unterftfeieb üon 1104 Vfb-> 'wobei nicht px üer=

geffen ift, baf} bex feollänbiftbe @e*Spfünber bloS

mit üier ^ferben befpannt wirb, alfo auf baS Sßferb

707 gSfttnb Saft giebt, ftatt bei uni bei mittlerem

Gewicht üon 3350 $fb. auf jebeS ber fe*S $ferbc
bloS eine Saft üon 558 $funb fommt.

^af} man mit bex @rtei*temng beS Slrtitlerie^
SftatertaleS gtt weit geben fantt, baS beweist gerabe

baS feotlänbiftfec gelbartitteriefyftem üom Safer 1842.

©d)ott im Safer 1848 mußten bie Dtmenftonen ber

dläbex üerftärft werben, weit itt wenigen Saferen bei

ben gewbbnlidjen ©rcrgierüfetmgen meferere 9täber

gufammenbra*en (üibe Slr*iü für Offtgiere beS preu=

ßif*en Slrtitlerie^ unb SngenieurcorpS), tmb ebenfo

ergaben ftd) uttüerfeältnißmäßig üiele Vrü*e üon

Dci*fetn, Sittwagen, felbft Saffetenbäumc bra*en
fefer balb entjwei.

©S ließe ft* no* üttan*eS gegen ben Slrtifel in
dix. 4 anbringen, attein eS ift nun für einmal ge=

nug. 3* bebaure anfrtefetig, genbtfeigt gewefen gu

fein, einem fefer eferettwertfeen Herrn £amerabcn ge=

genüber bie geber gur Vertfeeibigung unfereS Bt)*
ftemeS gegogener ©ef*ü£e gu ergreifen, barf aber

annefemen, baf} alle Sefer ber 3)?ilüär*3eüung bartn

mit mir einig gefeen werben, baß ber fraglicfee Slr=

tifet in dix. 4 eine fol*e gütte üon Verbä*tiguttgen
beS ©tyftemS entfeielt, in fo offenbarer Söeife baS

3utratten ber übrigen SSaffen gur gegogenen Slrtil=
lerie untergrub, baß eS meine $fti*t war, ber Ver=

breitung folefeer Srrungen energif* entgegen gu treten.

§an$ ^erjog, Oberft.

Wit Mmpft in £d)le0tDtg-$olJleitt.
1848, 1849, 1850.

(©*tuß.)

$er $elb&ug t>on 1850.

XV.
©tttrm üon griebri*ftabt.

Slnfängti* waltete bie 3lbft*t ob, griebri*ftabt
ttorboftti* über Hottittgftebt gu umgeben, um eS im

uttfeefeftigtett SOBeftett anzugreifen; biefer Patt fanb
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Nun weiß aber jeder Kanonier, daß die richtige

Methode zur Ertheilung negativen Aufsatzes
zeitraubend und das Abschätzen des entsprechenden

Zielpunktes uuter oder vor dem eigentlichen Ziele
unzuverlässig ist, daher gerade auf nähere Distanzen als

Visierschußweite der Feind mit dem Sechspfünder am

leichtesten überschössen wird. Beim gezogenen
Vierpfünder dagcgcn muß der Feind zwischen dem Ge-

schützstand und circa 400 Schritten Entfernung
nothwendiger Weise getroffen werden, wenn einfach übcr

die höchsten Punktc des Metalls gerichtet wird (weil
das Geschütz cin verglichenes ist), und das Aufsetzen

von einem oder zwei Fingern mit passendem Visieren

in der Mitte, oben oder unten am Ziele, genügt zum

raschen Richten bis auf 800 Schritte, falls man das

sichere Richten mit Hülfe des Aufsatzes nicht

vorzieht. In der Feldpraris dürfte es sich fomit ergeben,

daß auch bis auf 800 Schritte, trotz etwas

rasanterer Flngbahn, dcr Sechspfünder keinen wesentlichen

Vorzug vor dcm Vierpfünder im Vollkugelschuß

gegenüber dem Granatschuß hat, als derjenige

einer etwas raschern Bedienung.

In Bezug auf die rasche Bedienung haben häufige

Wettfeucr den Beweis geleistet, daß wenn beim

Vierpfünder das zweimalige (jetzt abgeschaffte) Auswischen

unterbleibt, die Schnelligkeit des Feuers dem

Sechspfünder fehr wenig nachsteht, gezogene Vierpfünder
Batterien selbst schon weniger Zeit zum Wcttfeuer

gebraucht haben, als Sechspfünder Batterien.

Einige kurz tempierte Vierpfünder Shrapnells,
und was hindert uns, all' diese Geschosse vor dem

Gefecht für diesen Fall vorzubereiten, werden übn-

gens auf dcn Distanzen zwischen 400 und 800 Schritten

in den meisten Fällen eine weit größere Wirkung

zu Stande bringen, als cin Sechspfünder Vollkugcl-
oder Büchfenkartätschschuß.

Endlich bleibt mir noch übrig den Hieb zu parieren:

„Hat man doch das Einzige, wo die

Sechspfünder zu vervollkommnen waren, schmählich ver-

sänmt; wir meinen eine ohnc viel Mühe zu erzielende

bedeutend größere Beweglichkeit."

Diese Anschuldigung geht mich direkt nichts an,
da seit dem Jahre 1860, am Vorabend der Einführung

gezogener Gefchütze, die Kantone sich offenbar

gegen jegliche unwesentliche Modifikation, noch mehr

aber gcgen viele Kosten verursachende Umänderung
der Sechspfünder Geschützröhren öder Laffeten

verwahrt hätten.

Durch welche leicht auszuführende Mittel die

Vermehrung der Beweglichkeit dieser Geschütze hätte

erzielt werden sollen, sagt uus der Einsender des

Artikels in Nr. 4 nicht, wäre auch sicher in
Verlegenheit, ohne Umguß der Geschütze oder wesentliche

Aenderung des Materials dessen Beweglichkeit zu

erhöhen.

Unsere Sechspfünder gehörten früher keineswegs

zu den fchweren, feitdem man aber die Räder etwas

solider baute (Ordonnanz 1843), das Geschützrohr

etwas verstärkte (Ordonnanz 1851) und die Hemm-
maschincn anbrachte, ist das Totalgewicht des

vollkommen mit Munition und Ausrüstung versehenen

Scchspfündcrs auf 3300—3400 Pfd. gestiegen.

I Vergleicht man jcdoch diefes Gewicht mit demjenigen

des ausgerüsteten Scchspfünders anderer

Artillerien, so ist unser Sechspfünder nicht gerade

unbeweglich zu nennen.
Es beträgt das Gewicht des

holländischen leichten Sechspfünders 2830 Pfund
leichten englischen 2726 „
schweren „
hanoveranischen

badischen

bayrischen

schwedischen

preußischen

württembergischen
belgischen

3326
2970
3043
3200
3222
3760
3550
3830

Vom leichtesten zum schwersten Sechspfünder ift
ein Unterschied von 1104 Pfd., wobei nicht zu
vergessen ist, daß der holländische Sechspfünder blos

mit vicr Pferden bespannt wird, also auf das Pferd
707 Pfund Last giebt, statt bei uns bei mittlerem
Gewicht von 3350 Pfd. auf jedes der sechs Pferde
blos eine Last von 558 Pfund kommt.

Daß man mit der Erleichterung des Artillcrie-
Materiales zu weit gehen kann, das beweist gerade

das holländische Feldartilleriesystem vom Jahr 1842.

Schon im Jahr 1848 mußten die Dimensionen der

Räder verstärkt werden, weil in wenigen Jahren bei

den gewöhnlichen Ercrzierübungen mehrere Räder

zusammenbrachen (vide Archiv für Offiziere des

preußischen Artillerie- und Jngenieurcorps), und ebenso

ergaben fich unverhältnißmäßig vicle Brüche von

Deichseln, Anwagen, selbst Laffetcnbäume brachcn

sehr bald entzwei.
Es ließe sich noch Manches gegen den Artikel in

Nr. 4 anbringen, allcin es ist nun für einmal

genug. Ich bedaure aufrichtig, genöthigt gewesen zu

sein, cincm sehr ehrenwerthen Herrn Kameraden

gegenüber die Feder zur Vertheidigung unseres

Systemes gezogener Geschütze zu ergreifen, darf aber

annehmen, daß alle Leser der Militär-Zeitung darin

mit mir einig gehen werden, daß der fragliche
Artikel in Nr. 4 eine solche Fülle von Verdächtigungen
des Systems enthielt, in so offenbarer Weise das

Zutrauen der übrigen Waffen zur gezogenen Artillerie

untergrub, daß es meine Pflicht war, der

Verbreitung solcher Irrungen energisch entgegen zu treten.

Hans Herzog, Oberst.

Die Kampfe in Bchleswig-Holftein.
1848, 1849, 1850.

(Schluß.)

Der Feldzug von 185V.

XV.
Sturm von Friedrichstadt.

Anfänglich waltete die Absicht ob, Friedrichstadt

nordöstlich über Hollingstedt zu umgehen, um es im

unbefestigten Westen anzugreifen; dieser Plan fand
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jebo* bie ©enefemigung beS ©eneralS nüfet} feine

2lbft*t war, bie Dänen auf ber Oftfronte gu be-

ftfeäftigen, wäferenb 3000 SOlann auf bem linfett
©ibemfer bis gegenüber üon Sbnningen rüdten, bort

überfefcten uttb griebri*ftabt int Sßeften faßten.
Sltlein au* biefer Vtan war balb wieber aufge=

geben j VBittifeit f*eute üor jeber ©*wä*ung beS

©entrumS gurüd. @r übertrug bie ©rpebüion fei=

netn ©eneratftabScßfeef Oberft ü. b. Sann, ber mit
6000 Wann bk Oftfeite angreifen fottte.

Slnfättgti* feoffte man auf eine Ueberra[*ung.
^)ie Vorbereitungen bagu waren jebo* fo ntanget=

baft getroffen, eS war fo wenig auf ein ßnfammeit*
treffen ber üerftfeiebenen Maßregeln 0tüdfi*t genom=

men, baf} baffelbe üoffig fefeeiterte unb atSbalb auf*
gegeben würbe.

Vom 29. ©eptember ab fanb eine formli*e Ve=

rennung beS befeftigten tylafyei ftatt; ei würben
Vatterien gegen ifett gebaut unb ein feeftigeS geuer

eröffnet, wet*eS jebo* mefer bie Btabt, ali bie bä-

nifefeen VSerfe uttb Sruppen bef*äbigte.
Slm 4. Oftober StbenbS fottte ein allgemeiner

©türm auf bie Oftfeüe baS ©ange fronen. Sltlein

att* bafür fefette eS att bett notfeigen Vorfeferungen;
eS fefette namentli* an attSreid)enben Mitteln, um
bie üietett ©raben gu Überbrüden uub bie fonftigen
SlnnäfeerungSfeinberniffe gu überwinben.

Der ©turnt würbe üott bett Dänen abgefd)tagen.
DaS Untcrnefemen war gefefeeitert; am 5. Oftober

gegen ft* bk ©*icSwig=Hclftemer na* ÜtenbSburg

gurüd. Sfer Verluft betrug 709 Wann, bex bä*'

niftfee 440 batttt.

XVI.
Söiltifen'S ©ntlaffung.

Wit bem unglüdli*en SluSgang biefer ©rpebüion
borten äffe friegeriftfeen Operationen auf. SQBttlifen

bef*äftigte ft* lebigli* mit ©rgänguug uttb 9teor=

ganifation ber Slrmee, bie nad) unb tta* auf einige

40,000 Wann ft* üerftärfte. ^ik le^te Hoffnung
war auf einett früfegeitig einbre*enben groft geri*=
tet, ber bie bäniftfeen Ueberf*wemmtmgS=Strbeüen

gangbar ma*ett foltte.
3wif*ett bem ©eneral unb ber ©tattbatterftfeaft

offenbarten ft* aber nid)t allein in bett mitüärif*en,
fonbern au* in ben polüiftfeen Stnftfeatttmgen ent=

f*iebene Differengett, ttnb je bebrofeenber bie te^tern
Vcrfeältniffe ft* geftatteten, je notfewettbiger erfefeien

bie Demiffton SBitlifen'S. Derfclbe erfeielt fte au*
am 8. Degember; an feine ©teile trat ber ©leger
üon Oberftolf, ©eneral üon ber Horft. ©o geneigt

tttttt biefer au* war, bie Offenftoe entftfeieben gu

ergreifen, fo featten ft* bk polüiftfeen Verfeältniffe
bergeftalt geänbert, baf} er nur ßenge ber Stuftofttng
beS HeereS werben fonnte.

XVII.
DaS ©nbe.

Der Vertiner griebe mit Dänemarf war faum
rattfigirt, atS am 28. October ftfeon bie preußiftfee

Regierung bte ©tattfealterftfeaft attfforberte, ft* fer=

nerfein jebeS weitem SlggreffiüüerfafercnS gegen Da*
netnarf gu entfeatten.

Vatb barauf üertangte ber beutftfee Vunb ein

©tei*eS ttnb eine Dtebuction ber f*teSwig=feolfteini=
fd)en Slrmee auf einen Drittfeeil'iferer gegenwärtigen
©tärfe, unb brofete bur* Vermittlung Oeftvei*S int
VerweigerungSfaff mit ©recution. ^)ie ©tattfealter-
fefeaft wieS atte biefe Verlangen ab.

Slttein bk Otmü^er ©onferengen entftfeieben atS=

balb enbgiltig im ©inne jener Verlangen beS beutfeben

VunbeS über baS @d)idfat ©d)leSwig=HolftemS,
unb im Sittfang 3anuarS 1851 trafen bie ©ommif=
farien Oeftrei*S uttb $reußenS in Rkl ein, um bk
Dttrd)fübrung jener Veftfelitffe einzuleiten mit bet

Slnfünbigung, baß 50,000 Oeftrei*er nnb Preußen

gur ©recution bereit feien.

Die ©tattfealterftfeaft fügte ft*; bie Slrmee wurbe

aufgelöst; fte gät)tte 860 Offigiere, 3169 Uttterofft=
giere, 365 Vontbarbire, 867 ©pietleute, 36,776 ©ol=
baten, 1251 $i*tftreüenbe, im ©angen fomit 43,288
3Jtannj üor Slbberufung ber pveußif*ett greiwilligen
in golge ber int Sftoüember eingetretenen 2J£obilift=

rung ber preußtftfeen Slrmee mag fte bei 45,000
üDJantt betragen feaben, ober bei 9% ber ©efammt=
bcüolferung HolftetnS, auS ber fte ftd) wefentli* er=

gangen mußte.
Damit f*toß ft* ber gelbgug üon 1850. Däne=

ntarf featte errungen, ja mefer errungen, als eS je

gefeofft; Deutftfelaub featte ifem felbft bagu üerfeotfen.

Wan mag bie @a*e anfefeen, wie man will, fo üiet
ftefet feft, baf} ei nie ein ftägti*ereS ©*aufpiel
gegeben, als biefer polütftfee ©elbftmorb, bett Deutf*=
taub an ft* »otlgog.

dlun reffte ber Vorfeattg üon feuern gurüd. 2Bie=

berunt hat ei ben Stitftfeeiit, als ob jene weiten

9ftarf*gegenbett gum ^triegStfecater crlefen feien. 3fiaS
werben unS wol)l bie ttä*ftett Sage bringen?

©in eigentfeümtt*eS @*aufpiel für unS Bd)Wei=

ger, wct*e ©i)tnpatfeieit in biefer ©a*e wir immer

feegett, bietet baS fteine Dänemarf, baS fo rüdft*tS=
loS entftfeloffeit für baS cinftefet, waS cS als fein
dtedit anliefet. Sßatte ©ott, baß in ben Sagen ber

dloth ein gtei*er, opferfreubiger, tapferer ©ittit bei

uttS feerrftfec. (®ef*riebctt Degember 1863.)

Ilebtr btn neuen Sattel.

Sn dix. 7 bex Wilitäx - S^tung, ftnb unter bem

Süet: „©rfabrungen über ©attelbrüde beim Srup=
pengufammengug üott 1863", bie üon bett $ontpagnie=
kommanbanten eingegebenen ßablen obne irgenb
Wct*e Vemerfung aufgefüfert, fo baf} man glauben
foffte, bie ©infübrung ber neuen SPferbeauSrüftuitg
wäre eine üerfefette Maßregel.

SBir featten eS im Sntereffe ber ©a*e für notfe=

wenbig, unfere kamerabeu etwas aufguftären unb
feaben, geftüfct auf jene offigieffett Slngaben, üorerft

— 7t
jedoch die Genehmigung des Generals nicht; seine

Absicht war, die Dänen auf der Ostfronte zn
beschäftigen, während 3000 Mann auf dem linken

Eiderufer bis gegenüber von Tönningen rückten, dort

übersetzten und Friedrichstadt im Westen faßten.
Allein auch dicser Plan war bald wieder

aufgegeben; Willifen scheute vor jeder Schwächung des

Centrums zurück. Er übertrug die Expedition
seinem GeneralstabseChef Oberst v. d. Tann, der mit
6000 Mann die Ostseite angreifen sollte.

Anfänglich hoffte man auf eine Ueberraschung.
Die Vorbereitungen dazu waren jedoch so mangelhaft

getroffen, es war fo wenig auf ein Zusammentreffen

der verschiedenen Maßregeln Rücksicht genommen,

daß dasselbe völlig scheiterte und alsbald
aufgegeben wurdc.

Vom 29. September ab fand eine förmliche Be-

rennung des befestigten Platzes statt; es wurden
Batterien gegen ihn gebaut und ein heftiges Feuer

eröffnet, welches jcdoch mehr die Stadt, als die

dänischen Werke und Truppen beschädigte.

Am 4. Oktober Abends sollte ein allgemeiner
Sturm auf die Ostfeite das Ganze krönen. Allein
auch dafür fehlte cs an den nöthigen Vorkehrungen;
cs fehlte namentlich an ausreichenden Mitteln, um
die vielen Graben zu überbrücken und die sonstigen

Annäherungshindernisse zu überwinden.
Der Sturm wurde von den Dänen abgeschlagen.

Das Unternehmen war gescheitert; am 5. Oktober

zogen sich die Schlcswig-Holsteiner nach Rendsburg
zurück. Ihr Verlust betrug 709 Mann, der

dänische 440 Manu.

XVI.
Willisen's Entlassung.

Mit dem unglücklichen Ausgang dicser Expedition
hörten alle kriegerischen Operationen auf. Willisen
beschäftigte sich lediglich mit Ergänzung und
Reorganisation der Armce, die nach und uach auf ciuige

40,000 Mann sich verstärkte. Die letzte Hoffnung
war auf einen frühzeitig einbrechenden Frost gerichtet,

der die dänischen Uebcrschwemmungs-Arbeiten

gangbar machen sollte.

Zwischen dem General und der Statthalterschaft
offenbarten stch aber nicht allein in den militärischen,
sondern auch in den politischen Anschauungen
entschiedene Differenzen, und je bedrohender die letztern

Verhältnisse stch gestalteten, je nothwendiger erschien

die Demission Willisen's. Derselbe erhielt sie auch

am 8. Dezember; an seine Stelle trat der Sieger
von Oberstolk, General von der Horst. So geneigt

nun dicser auch war, die Offensive entschieden zu
ergreifen, so hatten sich die politischen Verhältnisse

dergestalt geändert, daß er nur Zeuge dcr Auflösung
des Heeres werden konnte.

XVII.
Das Ende.

Der Berliner Friede mit Dänemark war kaum

ratifizirt, als am 28. October schon die preußische

Regierung dte Statthalterschaft auffordert?, sich fer¬

nerhin jedes weitern Aggrefsivverfahrens gcgcn
Dänemark zu enthalten.

Bald darauf verlangte der deutsche Bund ein

Gleiches und einc Reduction der schleswig-holsteinischen

Armce ans eincn Drittheil'ihrer gegenwärtigen
Stärke, und drohte durch Vermittlung Oestreichs im
VerWeigerungsfall mit Execution. Dic Statthalterschaft

wies alle dicse Verlangen ab.

Allein die Olmützer Conferenze,: entschieden
alsbald cndgiltig im Sinne jener Verlangen des deutschen

Bundes über das Schicksal Schleswig-Holsteins,
und im Anfang Januars 1851 trafen die Commis-
saricn Oestreichs und Preußens in Kiel ein, um dic

Durchführung jener Beschlüsse einzuleiten mit dtt
Ankündigung, daß 50,000 Oestreicher und Preußen

zur Execution bereit seien.

Die Statthalterschaft fügte sich; die Armce wurde

aufgelöst; sic zählte 860 Offizierc, 3169 Unteroffiziere,

365 Bombardire, 867 Spielleute, 36,776
Soldatcn, 1251 Nichtstreitende, im Ganzcn fomit 43,288
Mann; vor Abberufung der preußischen Freiwilligen
in Folge der im November eingetretenen Mobilisirung

der preußischen Armee mag sie bei 45,000
Manu betragen haben, oder bei 9°/« der

Gesammtbcvölkerung Holsteins, aus der sie sich wesentlich

ergänzen mußte.
Damit schloß sich der Feldzug von 1850. Dänemark

hatte errungen, ja mchr errungen, als cs jc
gehofft; Deutschland hatte ihm selbst dazu verhelfen.
Man mag die Sache ansehen, wie man will, so viel
steht fest, daß es nie cin kläglicheres Schauspiel
gegeben, als dieser politische Selbstmord, dcn Deutschland

an sich vollzog.
Nnn rollte dcr Vorhang von Neuem zurück.

Wiederum hat es den Anschein, als ob jene weiten

Marschgegenden zum KriegStheater erlesen seien. Was
werden uns wohl die nächsten Tage bringen?

Ein eigenthümliches Schauspiel für uns Schweizer,

wclche Sympathien in dieser Sache wir immer

hegen, bietet das kleinc Dänemark, das so rücksichtslos

entschlossen für das cinftcht, was cs als fein
Recht ansteht. Walte Gott, daß in dcn Tagen der

Noth ein gleicher, opferfreudiger, tapferer Sinn bei

uns herrsche. (Geschrieben Dezember 1863.)

Ueber den neuen Sattel.

In Nr. 7 der Militär-Zeitung sind unter dem

Titel: „Erfahrungen über Satteldrücke beim

Truppenzufammenzug von 1863", die von den Kompagnie-
Kommandanten eingegebenen Zahlen ohne irgend
wclche Bemerkung aufgeführt, fo daß man glauben
sollte, die Einführung dcr neuen Pfcrdeausrüstung
wäre eine verfehlte Maßregel.

Wir halten es im Interesse der Sache für
nothwendig, unfere Kameraden etwas aufzuklären und
haben, gestützt auf jene offiziellen Angaben, vorerst
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